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SurSee | Experte René Rüttimann gibt einen Einblick in die japanische Therapieform

Shiatsu als Ausgleich zum Lernen
Im Zeitalter des sogenannten «Life-
long Learnings» sieht sich derMensch
in zunehmendem Masse mit der ge-
sellschaftlichen Erwartung konfron-
tiert, ein Leben lang immerwährend
Fortbildung zu betreiben. Vor dem
Hintergrund dieses Trends initiierte
die UNESCO im Jahr 1996 mit dem
Lernfestival eine weltweite Öffent-
lichkeitskampagne rund um die The-
matik Weiterbildung. Anlässlich des
diesjährigen Lernfestivals finden am
kommenden Wochenende in der gan-
zen Schweiz zahlreiche Sensibilisie-
rungsveranstaltungen statt. Eine da-
von bestreitet der Surseer
Shiatsu-Therapeut René Rüttimann.

Mit Händen, Knien und Ellenbogen
Shiatsu, wörtlich übersetzt Finger-
Druck, ist eine aus dem Japan des 5.
Jahrhunderts v. Chr. stammende
Drucktherapieform, die auf den
Grundlagen der Traditionellen Chine-
sischen Medizin (TCM) basiert. «Von
zentraler Bedeutung ist dabei das
Konzept der Lebenskraft, im Japani-
schen Ki genannt, welche in jedweder
Form von Leben fliesst», expliziert
Rüttimann. Im Verlauf einer jeweils
individuell zugeschnittenen Sitzung
übt der Therapeut mit Händen, Knien
oder Ellenbogen Druck auf das Meri-
diansystem des zu Behandelnden aus.
Mit dem Ziel, eine in ihm vorherr-
schende Energiefluss-Störung, res-
pektive einen Mangel oder Überfluss
an Ki, der sich beispielsweise infolge
von Kopf- und Rückenschmerzen,
Verdauungsbeschwerden oder Schlaf-
störungen bildet, auszugleichen. Des
Weiteren kann Shiatsu präventiv ein-
gesetzt werden.

Rüttimann, der vor mittlerweile 15
Jahren als Besucher einer Therapie-
stunde zum ersten Mal mit Shiatsu in
Berührung kam, war vom ersten Au-
genblick an davon angetan. So sehr,
dass er kurz darauf beschloss, in Lu-

zern die Ausbildung zum Diplomthe-
rapeuten in Angriff zu nehmen. Auch
elf Jahre nach deren erfolgreichen
Beendigung ist ihm die Passion für
seine Tätigkeit durch und durch anzu-
merken. «Das Faszinierende an Shiat-
su ist, in einer Situation frei von Hek-
tik und Ablenkung bewusst
wahrzunehmen, was genau in jenem
Moment passiert», schwärmt Rütti-
mann.

Therapieform passt zum Festival
So freut sich der Shiatsu-Enthusiast
aus Sursee denn auch auf seinen Bei-

trag zum Lernfestival-Programm. Für
ihn nicht nur eine Gelegenheit, seine
Arbeit einer breiteren Öffentlichkeit
vorzustellen. Ihm zufolge passt die ja-
panische Therapieform sehr gut zum
Kerngegenstand des Festivals. «Shiat-
su ist imstande, einen Beitrag zum
Lernen zu leisten. Denn Lernen be-
steht überwiegend aus reiner Kopfar-
beit. Dazu kann eine Shiatsu-Sitzung
einen wertvollen Ausgleich schaffen».
Rüttimann selbst ist übrigens ein re-
gelrechter Verfechter von Weiterbil-
dungsmassnahmen. Unter anderem
wird er noch in diesem Jahr dem Eu-

ropäischen Shiatsu-Kongress imKien-
tal einen Besuch abstatten. Dort, wo
er 2007 bereits ein Zusatzdiplom in
Vertiefungsrichtung Shiatsu erwor-
ben hat.

Neugierige sind herzlich eingela-
den, dem Lernfestival-Vortrag des
Surseers mit anschliessender De-
monstration am Samstag um 16 Uhr in
seiner Praxis am Bahnhofplatz 3 bei-
zuwohnen. Weitere Informationen auf
der Website des Dachverbandes der
allgemeinen und beruflichen Weiter-
bildung SVEB: www.alice.ch. Oder auf
www.shiatsustunden.ch. MarK Wyss

René Rüttimann empfängt morgen Samstag Interessierte zu Vortrag und Demonstration in seiner Praxis. MaRk Wyss

SurSee | staffelnhof-seminar

Das St. Martin als gutes Beispiel
Das Angebot der Alters- und Pflege-
einrichtungen muss in Zukunft viel
breiter werden. Die Wohngruppe für
Psychischkranke in Sursee wurde als
Modellbeispiel am Staffelnhof-Semi-
nar, einer nationalen Fachtagung für
Langzeitpflege, vorgestellt.

Das Alterszentrum St. Martin in
Sursee führt neu eineWohngruppe für
betagte, psychisch kranke Menschen.
Das Betagtenzentrum Rosenberg Lu-
zern nimmt Pflegegäste für eine drei-
wöchige Übergangszeit auf. Und das
Alterszentrum Domicil Schwabgut
Bern hat eine mediterrane Wohngrup-
pe eingerichtet. Diese Beispiele zei-
gen: Das Angebot in der Altersbetreu-
ung wird individueller.

Seit Januar dieses Jahres bietet das
Alterszentrum St. Martin Zentrum
eine Wohngruppe für acht betagte,
chronisch psychisch kranke Men-
schen an. Innert einer Woche waren
sämtliche Plätze belegt, sagte Franzis-
ka Kägi in ihrem Referat. Für die Ins-

titution selber und für die Mitarbei-
tenden sei die Wohngruppe eine
Bereicherung. Allerdings gibt es auch
Grenzen. So muss die gesundheitliche
Situation der Bewohnerinnen und Be-
wohner stabil sein. Zentral ist für
Franziska Kägi deshalb die gute Zu-
sammenarbeit mit dem psychiatri-
schen Dienst.

Gefragt ist ein Marketingkonzept
Markus Leser von «Curaviva», dem
Verband Heime und Institutionen, un-
terstrich die zunehmende Bedeutung
der Vielfalt in der Angebotspalette
der Institutionen. «Die Wünsche der
Betagten werden heterogener», so sei-
ne Einschätzung. Deshalb müsse jede
Institution entscheiden, welches An-
gebot im jeweiligen Umfeld gefragt
sei. Markus Leser forderte ein eigent-
liches Marketingkonzept. «Ein Alters-
und Pflegeheim ohne Marketingkon-
zept ist wie eine Autofahrt ohne Licht
bei Nacht und Nebel.» FrE

SurSee

Männerturner mal
südländisch-sportlich

Im «Fellmann-Pärkli» an der Sure
führte die Männerriege Sursee ein
Boccia-Turnier durch. Die insgesamt
18 Teilnehmer spielten in sechs Drei-
erteams um den Sieg. Nach sechs
Durchgängen konnten die Ergebnisse
ausgewertet werden. Der Sieg ging
an Remo Springhetti, Walter Wyss
und Werner Jappert mit 9 Punkten.
Rang 2 holten sich Ewald Schnetzler,
Walter Habegger und Peter Peyer mit
8 Punkten und 26 Boccia. Nur einen
Boccia weniger erreichten auf Rang 3
Albert Müller, Paul Huwyler und Jo-
sef Huber. Mit einem anschliessenden
Grillplausch, an dem auch die Partne-
rinnen der Wettkämpfer teilnahmen,
klang der gelungene und gemütliche
Abend aus. ME

Franziska Kägi vom Alterszentrum St. Martin referierte am Staffelnhof-Seminar
über ihre Erfahrungen mit dem neuen Konzept. zvg

NACHrICHTeN

Die Gemeinde
Oberkirch informiert

KuLTur-KOMMISSION Neu BeSeTzT
In der Ausgabe der «InfoBrogg» Feb-
ruar 2011 hatte der Gemeinderat Inte-
ressierte für die Kultur-Kommission
gesucht. Kreative und engagierte Per-
sonen haben sich daraufhin bereit er-
klärt, in der Kommission mitzuarbei-
ten. Folgende Personen wurden vom
Gemeinderat Oberkirch in die Kultur-
Kommission gewählt: Peter Müller,
Burghöhe 4a, als Präsident; Esther Al-
bert, Kreuzhubel 22, als Mitglied; Rita
Dillier-Untersweg, Grünfeldstrasse 11,
als Mitglied. Für ihr Engagement für
die Kultur und die Gemeinde Ober-
kirch dankt der Gemeinderat herzlich
und wünscht den Gewählten viel
Freude bei der neuen Tätigkeit. Weite-
re kulturbegeisterte Personen werden
eingeladen, in der Kultur-Kommission
mitzuarbeiten. Bei Interesse melden
Sie sich beim neuen Präsidenten, Pe-
ter Müller: 041 920 30 28.

NeueS STeuerSySTeM
Ab 2013 werden alle Luzerner Steuer-
ämter und die Dienststelle Steuern auf
einem gemeinsamen System arbei-
ten. Massenverarbeitungen werden
künftig zentral ausgelöst und in einem
externen Druckzentrum verarbeitet.
Das Steueramt Oberkirch gehört zu
den ersten Gemeinden, welche auf
die zentrale LuTax-Infrastruktur mig-
riert werden. Die Migrationsarbeiten
fanden im August 2011 statt. Bei den
bereits migrierten Gemeinden konn-
ten die Daten einwandfrei übernom-
men werden. Es kann davon ausge-
gangen werden, dass dies auch in
Oberkirch der Fall sein wird. Sollten
trotzdem Unstimmigkeiten auftau-
chen, können diese dem Steueramt
sofort mitgeteilt werden.

INfOrMATION GrüNGuTeNTSOrGuNG
Der Gemeinderat hat die Grüngutent-
sorgung der Gemeinde überdacht.
Beim aktuellen System mit der gros-
sen Mulde beim Werkhof konnten
ausschliesslich Rasen, Laub, Rüstab-
fälle von Obst und Gemüse an festge-
legten Öffnungszeiten entsorgt wer-
den. Leider wurden auch immer
wieder verholzte Materialien und so-
gar Bauschutt entsorgt. Ausserdem
wurde die Mulde vermutlich auch von
Einwohnern anderer Gemeinden rege
benutzt. In Zusammenarbeit mit dem
Regionalentwicklungsträger Sursee-
Mittelland haben sich der Gemeinde-
rat Oberkirch und andere Gemeinden
für ein neues System entschieden.
Auf den 1. Januar 2012 wird ein Hol-
system eingeführt. Analog der Sam-
melroute des Schwarzkehrichts wer-
den die Grünabfälle von April bis
November wöchentlich und von De-
zember bis März zwei Mal monatlich
abgeholt. Somit entfallen Einzelfahr-
ten zur Mulde beim Werkhof. Zusätz-
lich zum oben erwähnten Grüngut
können neu auch Speiseabfälle ent-
sorgt werden. Mit dem Sammelgut
wird auf dem Gemeindegebiet in der
Biogasanlage Rosenau Strom er-
zeugt. Als Endprodukt entsteht ein
Düngersubstrat, das wieder dem Bo-
den zugeführt werden kann. Der Dün-
ger kann bei der Biogasanlage Rosen-
au kostenlos bezogen werden. Zur
Sammlung werden verschiedene
Container (140 bis 800 Liter Fas-
sungsvolumen) angeboten. Die
Sammlung wird über eine Jahresvig-
nette finanziert. Diese Vignette wird
zwischen 80 (140 Liter) und 330 Fran-
ken (800 Liter) kosten. Die Vignetten
können ab November bei der Ge-
meindekanzlei bezogen werden.

Bäume und Hecken
schneiden

sursee: Der Stadtrat Sursee weist
Grundeigentümer an, ihre Hecken
und Bäume vorschriftsgemäss zu
schneiden. Fahrbahn- und Trottoirbe-
reich müssen nach Strassengesetz
frei von einhängenden Ästen sein. Bei
Nichtbefolgen dieser Anweisung ist
die Stadt verpflichtet, die Arbeiten auf
Kosten des Grundeigentümers aus-
führen zu lassen. pd

Die Männerriege war beim Bocciaspielen mit viel Spass dabei. ME


